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MusterschülerinZentralschweiz
Internetkriminalität DieHochschule Luzern trifftmit demneuen Studiengang zuCyber Security ins Schwarze.
Dies zeigt eine Tagung in Rotkreuz, an der Bundesrat Guy Parmelinmit Lob für die Zentralschweiz nicht geizte.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Die schlimmsten Schurken tum-
meln heute im Netz: Der Virus
«NotPetya»hat letztes Jahrwelt-
weit Schädenvon 100Milliarden
Frankenverursacht.Ursprünglich
sollte der ComputerwurmDaten
verschlüsselnundsiegegenLöse-
geld wieder freigeben. Doch die
Malware entglitt den Erpressern
und mutierte zu einer einzigen
grossenZerstörungssoftware.

UmTäternaufdieSchlichezu
kommen und neueHacker-Atta-
cken abzuwehren, sind Cyber-
talente gefragt. Solche will die
Hochschule Luzern – Informatik
nunquasi amLaufbandproduzie-
ren: Vor einem Monat starteten
inRotkreuzüber 50Studenten in
den Bachelor «Information &
Cyber Security». Geleitet wird
der landesweit erste Fachhoch-
schulstudiengang seiner Art von
BernhardHämmerli.

Fachkräftemüssenher –
undzwar schnellstmöglich

Anlässlich der Lancierung des
Novums hat das Departement
gestern zueinerTagunggeladen.
So unterschiedlich die Hinter-
gründe der Referenten auch wa-
ren– ineinemPunktherrschteEi-
nigkeit: Um sich gegen Attacken
zuwehren,brauchtesFachkräfte.
Undzwar schnell.Eserstauntda-
her wenig, erntete der neue Stu-
diengangderHSLUvielLob–und
dies von höchster Stelle: «Heute
ist ein grosser Tag für die Hoch-
schule Luzern», hielt Bundesrat
Guy Parmelin (SVP) im prallvol-
lenSaalmitgegen200Anwesen-
den fest. «Die Zentralschweiz
hilft mit, die Cybersicherheit in
der Schweiz zu verbessern.»

DerausgebildeteWinzerPar-
melin zeigte sicheingangs seiner
Rede«beeindruckt»vondenPa-
rallelen zwischen Bildung und
Weinbau,mit denen sich der Lu-
zerner Bildungsdirektor Reto
Wyss (CVP)dieAufmerksamkeit
des Bundesrats gesichert hatte.
BildungundWein hätten einiges
gemein, betonte Wyss und par-
liertenonchalant aufFranzösisch
weiter: Wolle man Jahr für Jahr
ernten, brauche es in beiden Be-
reichen Hege und Pflege, Res-
sourcenundGeduld.DieZentral-
schweiz habe sich auf der Hoch-
schulkarte innert 25 Jahren vom
weissen Fleck zum blühenden
Rebbergentwickelt.Aberwieder
Weinbauer entscheiden müsse,

welcheRebsorte er anbauenwill,
habe eineHochschule zuüberle-
gen, welche Schwerpunkte sie
setzenmöchte.«Wirkönnenund
wollen nicht in allen Gebieten
mithalten»,bilanzierteWyss, sei-
nes Zeichens Präsident des Kon-
kordatsrats der Fachhochschule
Zentralschweiz.Daher setzeman
aufdieVernetzungunddie inter-
disziplinäre Zusammenarbeit.
Resultate davon seien etwa der
MedizinmasterderUniversitäten
LuzernundZürichoder ebendas
jüngste Kind derHochschule.

AuchArmeehatneuen
Cyberlehrgang lanciert

DieZentralschweizerBestrebun-
gen in Sachen Cybersicherheit
sind ganz imSinnedesChefs des
Eidgenössischen Departements
für Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport (VBS). «Die
WahrungderSicherheit inderdi-
gitalenWelt ist eineFrageder In-
telligenz», sagte Bundesrat Guy
Parmelin.Die staatlicheVorsorge
alleine bringe wenig. Es brauche
die Zusammenarbeit zwischen
der Wirtschaft und der öffentli-
chenHand.«WirmüssenProble-
me frühzeitig erkennen, verste-

hen und das entsprechendeWis-
sen weitergeben.» Mit dem Ziel
des Informationsaustausches
arbeitetdasVBSamAufbaueines
Cyber-Defence-Campus. «Das
interdisziplinäreNetz soll techni-
schesKnow-howzusammenfüh-
ren, um im Krisenfall darauf zu-
rückgreifenzukönnen.»Auchbil-

detdasVBSneuCyberspezialisten
aus. Dank des Lehrgangs der Ar-
mee dürften in sechs bis sieben
Jahren gegen 600 Cyberspezia-
listen zur Verfügung stehen.

Kompetenzzentrumgeht
aufZuger Initiativezurück

Parmelin verwies zudem auf das
Kompetenzzentrum, in dem der
Bund künftig seine Tätigkeit im
BereichderCybersicherheitbün-
deln will. Die Idee geht auf eine
MotiondesZugerStänderats Joa-
chim Eder (FDP) zurück. Launig
meinteParmelin:«WasEderwill,
will auch Gott.» Der Ständerat
ausUnterägeri verlieh seinerFor-
derung später Nachdruck: «Im
Bereich der Cyber Security hat
Gärtchendenken nichts verlo-
ren.»EsbraucheeinGesamtkon-
zept.«DasThemaCyberSecurity
muss beim Bund ein Gesicht er-
halten.» Das Parlament, das sei-
neMotion fastoppositionslosbe-
fürwortethatte,werdedieUmset-
zung«hartnäckig» begleiten.

Bevor in einem zweiten Teil
strategisch-technischeDimensio-
nen ausgelotet wurden, betonte
Peter Grütter, Präsident des
Schweizerischen Verbands der

Telekommunikation (asut), dass
Cybersicherheit eine «Verbund-
aufgabe» ist.UndDiegoSchmid-
lin, Verantwortlicher für die
Informationssicherheit bei der
Armee, erläuterte, wie Cyber-
fachkräfte fürdieFührungsunter-
stützungsbasis rekrutiertwerden.
Ihm bereiten zwei Bereiche Sor-
gen: die hoch rentable Industrie
der Internetkriminalität und die
Bedrohung durch staatliche Ak-
teure. Um hier Gegensteuer zu
geben,braucheesFachkräfte,die
auch über ein ganzes Arsenal an
nicht-technischen Fähigkeiten
verfügen. «Sie müssen wissens-
durstig sein, loyal, teamfähig.
Undganzwichtig: Siemüssenvo-
rausschauend handeln, denken
wie ein Angreifer.» Von grosser
BedeutungseidaherdieVermitt-
lung von Wissen, das immer auf
demneusten Stand sei.

DieserHerausforderungstellt
sich die Hochschule Luzern – In-
formatik, versicherte Direktor
RenéHüsler: «Die Studieninhal-
tewerdenstetigweiterentwickelt.
DieHSLUwird ihrenBeitrag leis-
ten,damitdieSchweiz imBereich
der Cyber Security eine Spitzen-
position einnehmen kann.»

Grüne sammeln
Unterschriften

Steuerreform Die Grünen des
Kantons Luzern starten diesen
Samstag mit der Unterschriften-
sammlung für das Referendum
gegen die Steuervorlage 17 des
Bundes.Wie die Grünen in einer
Mitteilung schreiben, entspringe
die Vorlage «dem gleichen Tief-
steuermantra,demauchderKan-
ton Luzern erlegen ist, und wird
von den nationalen Grünen be-
kämpft». Ziel sei es, die notwen-
digenUnterschriftendesKantons
Luzern in kurzer Zeit zu sam-
meln. «Die gescheiterte Steuer-
strategiedesKantonsLuzernmit
den negativen Folgen für die Be-
völkerung darf auf keinen Fall
zumnationalenVorbildwerden»,
heisst esweiter.

In der Steuervorlage 17 soll
die Unternehmenssteuerreform
mit einer AHV-Zusatzfinanzie-
rungverknüpftwerden.National-
rat undStänderathattendemGe-
schäft mit grosser Mehrheit zu-
gestimmt. (pd/sb)

Zwei Weinliebhaber unter sich: der Luzerner Bildungsdirektor Reto Wyss und Bundesrat Guy Parmelin. Bild: Maria Schmid (Rotkreuz, 18.Oktober 2018)

Korrekt
Brustkrebsvorsorge

Untersuchungen NurFrauenmit
einem hohen Brustkrebsrisiko
wird empfohlen, ab dem 25. Le-
bensjahr halbjährlich einen
Brustultraschall und jährlicheine
Brust-Magnetresonanztomogra-
fie sowie ab dem 40. Lebensjahr
alle ein bis zwei Jahre eineMam-
mografie zumachen. In der Aus-
gabe von gestern hiess es fälsch-
licherweise, dass diese Empfeh-
lung für alle Frauen gelte. Wir
entschuldigen uns für diesen
Fehler. (kuy)

Wirtschaftspsychologie anHochschule
Bildung ImHerbst 2019 startet dieHochschule den neuen Studiengang Bachelor

of Science in Business Psychology. Damit reagiereman auf dieNachfrage in der Fachwelt.

Sie arbeiten in Personalabteilun-
gen, beratenUnternehmen,wer-
den in der Kommunikation oder
inderMarktforschungeingesetzt:
Wirtschaftspsychologen. Sie be-
fassen sich mit Fragen wie bei-
spielsweise:WiefindeteinUnter-
nehmen neue Fachkräfte? Wie
kann eine Firma ihre bestenMit-
arbeiter bei sich behalten? Wie
reagieren Kunden auf neue An-
gebote? Und offenbar sind sie
gesucht. Darum bietet die Hoch-
schule Luzern (HSLU) ab dem
Herbstsemester2019denBache-

lorofScience inBusinessPsycho-
logy an.

«MitdemneuenStudiengang
reagieren wir auf das Bedürfnis
derWirtschaft nach interdiszipli-
när ausgebildeten Fachkräften»,
lässt sich Hochschuldirektorin
Christine Böckelmann in einer
Mitteilung zitieren. Weiter er-
klärt sie: «Für die Arbeitgeber
werden Fachpersonen immer
wichtiger, die sichmitderEinbin-
dung von Kundenbedürfnissen
und psychologischen Marktme-
chanismen auskennen.»

Der Studiengang ist zusammen-
gesetzt aus Grundlagen der Be-
triebswirtschaftslehre, der Psy-
chologie und mehreren Vertie-
fungen wie in Markt- oder
Konsumentenpsychologie.

NeuartigesAngebot
inderZentralschweiz

InderZentralschweiz gibt es laut
Mitteilung kein vergleichbares
Angebot. Er richtet sich beson-
ders an Berufsmaturanden aus
den Bereichen Wirtschaft und
Dienstleistungen sowie Gesund-

heitundSoziales.Ebensostehter
Personenoffen,welchedieMatu-
raaneinemGymnasiumgemacht
haben. (kük)

Hinweis
Ab kommendem Jahr finden re-
gelmässige Infoveranstaltungen
statt: am 16. Januar in Luzern, am
23. Januar in Zürich und am
20.Februar in Bern. Die Veranstal-
tungen dauern jeweils von 18.45
bis 20.15 Uhr. Weitere Informatio-
nen findenSie unter:www.hslu.ch/
business-psychology.

«DieZentralschweiz
hilftmit, die
Cybersicherheit in
derSchweiz zu
verbessern.»

GuyParmelin
Bundesrat (SVP)

Aufruf
Gesucht: Die schönsten
Herbstbilder

Impressionen DieBlätter anden
Bäumen verfärben sich, der Ne-
bel hüllt die Landschaften in
einen sanften Schleier, und mil-
de Temperaturen laden zum
draussen verweilen ein. Kurz:
DerHerbst 2018 präsentiert sich
von seinerprächtigstenSeiteund
bietetdieMöglichkeit, viele schö-
ne Bilder zu schiessen. Genau
diese suchenwir. LadenSiedoch
Ihre Herbstbilder unter go.luzer-
nerzeitung.ch/herbst hoch. Eine
Auswahl der schönsten Bilder
wird indennächstenTagen inder
Luzerner Zeitung und ihren Re-
gionalausgabensowieonlinever-
öffentlicht. Wir freuen uns auf
Ihre Bilder! (cgl/spe)

Steuerfuss soll
gesenkt werden

Willisau Die StadtWillisau bud-
getiert für das Jahr 2019 ein klei-
nes Plus von 53000 Franken.
Dies bei einem Gesamtaufwand
von rund 58 Millionen Franken.
Der Stadtrat beantragt unter an-
derem, den Steuerfuss um einen
Zehntel auf 2,1Einheiten zu sen-
ken,wie er gesternmitteilte.Der
Stadtrat kann den tieferen
Steuerfuss unter anderem des-
wegen verantworten, weil das
Eigenkapital 20,7 Millionen
Franken beträgt.

DieNettoinvestitionenbelau-
fen sich auf 6,2 Millionen Fran-
ken. Die Willisauer werden an
derGemeindeversammlungvom
26.November über das Budget
inklusive tieferes Steuerfusses
befinden. (pd/avd)

Gemeinderat tritt
Ende April zurück
Wauwil Aus beruflichen Grün-
denhat sichGemeinderatHans­
peter Woodtli (CVP, Bild) ent-

schlossen, auf
Ende April
2019 zurückzu-
treten. Er ist
seit dem 1. Ja-
nuar 2011 im
Amt und hat

das Ressort Bildung inne. Wie
derGemeinderatmitteilt, ist die
Ersatzwahl auf den 31. März
2019 anberaumt.Wahlvorschlä-
ge müssen bis spätestens am
11. Februar 2019, 12 Uhr, bei der
Gemeindeverwaltung Wauwil
eintreffen. (pd/fi)
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Artisten präsentieren ein spritzigesZirkusprogramm
CircusNock Ab heute gastiert der CircusNock in Sursee und nächsteWoche in Luzern. Das Programm

«Bravo bravissimo» bietet ein breites Spektrum an traditioneller Zirkuskunst – undmillimetergenaueChoreografien.

Zum 158. Mal reist der älteste
SchweizerZirkus seitMitteMärz
durch das Land. Ab heute zeigt
der Circus Nock sein Programm
in Sursee und ab kommender
Woche inLuzern.UnsereZeitung
hat amDienstag denWeg in den
Kanton Bern unter die Räder ge­
nommen, um in Huttwil zu er­
leben,was aufdasLuzernerPub­
likumwartet.

Das Programm 2018 steht
unter dem vielversprechenden
Motto «Bravo bravissimo». In
Huttwil sassen die Zuschauer
entsprechenderwartungsfrohauf
einenwunderbarenAbendunter
demChapiteau.

Bangerund faszinierter
Blicknachoben

Artisten aus aller Welt wecken
rundzweiStundenEmotionenal­
ler Art. AerialMaia aus Brasilien
zeigt in luftiger Höhe an einer
Konstruktion, die einem Kron­
leuchternachempfunden ist,was
AnmutundGraziebedeuten.Die
italienische Balancekünstlerin
Steacy Giribaldi präsentiert auf
einer frei stehendenLeiter atem­
beraubendeAkrobatik.

DienächsteArtistin verblüfft
das Publikum sogar mit zwei
Nummern. Die aus Portugal
stammende Melany Lester Dal­
tonverzaubert erstmit spritziger
Wasserakrobatik und in einer
zweiten Nummer mit Vater und
Bruder mit einer rassigen Roll­
schuhshow. Immerwieder schön
ist die klassischeTrapeznummer

hoch über der Manege anzuse­
hen.«TheFlyingMatos»ausBra­
silien schaffen es, dass dieBlicke
der Zuschauer minutenlang
ebensobangewie fasziniert hoch
unterderKuppelhängenbleiben.

Was wäre ein Zirkus ohne
Clown?Popeykitzeltmit seinem
Charme und seinem spanischen
WitzdieLachmuskeln vonGross
und Klein. Wie er mit ausge­
spuckten Bällen treffsicher leere
Flaschen zu «Freude schöner
Götterfunken»erklingen lässt, ist
grandios. Und auch Tiere haben
ihrenAuftritt inderManege.Zir­
kusdirektorin FranziskaNock ist
fürdieanmutigeFreiheitsdressur
der Pferde zuständig.

SechsMotorräder
undeineKugel

Zur Zirkuskarawane gehören
auch Tiere wie Kamele, Lamas
und Esel, welche vor allem bei
den jüngerenZuschauern fürBe­
geisterung sorgen. «Bravo bra­
vissimo» gilt dann für die letzte
Nummer: «TheRobles» ausKo­
lumbien wagen sich mit sechs
Motorrädern in den «Globe of
Death», eine Metallkugel, und
rasen auf engstem Raum auf
ihren Maschinen aneinander
vorbei.Mankannkaummit dem
Auge folgen, geschweige denn
sich vorstellen, wie millimeter­
genaudieChoreografie stimmen
muss. Bravo!

Yvonne Imbach
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Vorstellungen: heute bis 21. Okto-
ber auf dem Viehmarktplatz Sur-
see. Von 23. Oktober bis 4. No-
vember auf der Allmend Luzern zu
verschiedenenZeiten. Vorverkauf:
www.nock.ch,www.ticketcorner.ch
und beim LZ-Corner.

BauerngeniessenSteuerprivilegien
Finanzen Die Luzerner Regierung streicht in ihren Sparpaketen undBudgets Kleinstbeträge von

wenigen tausend Franken. Gleichzeitig verzichtet sie auf satte Erträge – indem sie Landwirte bevorzugt behandelt.

LukasNussbaumer
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

DievierLuzernerSparpakete seit
2012 haben eines gemeinsam:
Kürzungen, die als Einzelmass­
nahme nicht ins Gewicht fallen,
in ihrer Summe jedocheinschen­
ken. Soenthält das 130Millionen
Franken schwere Paket mit dem
sperrigenNamenOrganisations­
entwicklung2017über 100Mass­
nahmen, vondenenmehrerenur
kleine odermittlere Summen im
fünfstelligen Bereich bringen.
AbsurdesBeispiel:DemKantons­
rat wurde gar eine Kürzung von
jährlich 5000Franken im Be­
reich der Erfassung des elektro­
nischen Bewilligungsverfahrens
beiBaugesuchenaufgelistet.Die­
se Summe entspricht 0,0001
ProzentdesKantonsbudgets von
rund 3,7Milliarden Franken.

UmMinibeträgegeht es auch
imBudget 2019 sowie imAufga­
ben­ und Finanzplan bis 2022,
die der Kantonsrat am Montag
berät. Es werden dutzendweise
Einsparungen oder Mehrausga­
ben von Summen ab jährlich
3000Franken ausgewiesen.

Gesetzesänderunghatdoch
finanzielleKonsequenzen

Ebenfalls auf der Traktandenlis­
te steht am Montag eine Ände­
rung des Landwirtschaftsgeset­
zes. Dank dieser erhalten 134
kleinere Bauernhöfe im Bergge­
biet den Status einesGewerbes –
und kommen damit in den Ge­

nuss von Privilegien, wie sie nur
grössereBetriebekennen.Sopro­
fitieren Nachkommen bei Be­
triebsübergaben von einem Vor­
zugspreis, der um das Fünf­ bis
Zehnfache unter dem Verkehrs­
wert liegt. Oder es können agro­
touristischeAngebotewieBesen­
beizenoderSchlafen imStrohbe­
willigt werden.

Möglich wird dies durch die
SenkungderGewerbegrenze, ge­
messenander sogenanntenStan­
dardarbeitskraft (SAK). Dieser
Wert entscheidet auch darüber,
obeinLandwirtDirektzahlungen
erhält.GrundsätzlichgeltenBau­
ernhöfe inderTalzoneab1,0SAK
als Gewerbe, im Berggebiet ab
0,8 SAK. Neu sind es im Bergge­
bietdesKantonsLuzern0,6SAK.
Einen derart tiefenWert kennen
schweizweit nur nochdieKanto­
ne Tessin, Glarus undBern.

ImLuzerner Kantonsrat pas­
sierte die Gesetzesänderung die
erste Lesung vom 10.September
mit 100 zu 6Stimmen problem­
los. Wesentlich anders wird das
Stimmenverhältnis auch am
Montagnicht ausfallen.Dochdie
Abstimmung könnte womöglich
knapper ausgehen,wenndie 120
LuzernerVolksvertreterKenntnis
haben von Steuerausfällen, die
auf die Gesetzesanpassung zu­
rückzuführen sind. Die Dienst­
stelle Steuern beziffert den jähr­
lichenMinderertragbei denVer­
mögenssteuern auf Nachfrage
unserer Zeitung hin auf 20000
bis 30000 Franken, also auf ein

Mehrfaches von Dutzenden
Massnahmen aus Sparpaketen.
Pikant: Sowohl in der Botschaft
als auchwährendderBeratungen
in der vorberatenden Kommis­
sion und im Parlament betonte
dieRegierung stets, die Senkung
der Gewerbegrenze im Bergge­
biet habe «keine unmittelbaren
finanziellen Konsequenzen».

Steuerausfällewegen
tiefererEigenmietwerte

Nochweitaus grössere finanziel­
leAuswirkungenhat ein anderes
Steuerprivileg, das die Luzerner
Regierung den Bauern seit
25Jahren einräumt.Undes steht
ebenfalls in engem Zusammen­
hangmit den SAK-Grenzen. Lu­
zern gewährt nämlich mehr als
500Landwirten, die aufgrund zu
tiefer SAK-Werte nicht den Sta­
tus eines Gewerbes geniessen,
Steuervorteile. Und zwar da­
durch, indem diese Bauern
gleich oder ähnlich tiefe Eigen­
mietwerte geltendmachen kön­
nenwie ihreKollegen, derenBe­
triebe alsGewerbe gelten.Ande­
re Kantone wie beispielsweise
Zug verzichten auf diese steuer­
liche Sonderbehandlung.

Wie hoch die Steuerausfälle
sind, kann die Luzerner Dienst­
stelle Steuern nicht beziffern.
SchätzungenunsererZeitungzu­
folge geht es wohl um jährlich
200000 bis 300000 Franken,
gestützt auf Berechnungen aus
dem Kanton Bern. Dort kam es
imSeptember imGrossenRat zu

einer langen Debatte, in deren
Verlauf die Regierung und die
Ratslinke beantragten, der wie
imKantonLuzerngewährtenPri­
vilegierungeinEndezubereiten.

Hauptargumente: Sie sei un­
gerecht, widerspreche Bundes­
recht, und der Kanton Bern ver­
zichtedamit auf jährlicheSteuer­
einnahmen von etwa 550000
Franken, dies bei knapp 750 be­
troffenen Landwirten. Die Rats­
mehrheit versenkte den Antrag

mit 100zu42Stimmenbei9Ent­
haltungen jedoch deutlich. Laut
Paul Furrer, dem stellvertreten­
denGeschäftsleiterderLuzerner
Dienststelle Steuern, ist eineÄn­
derungderMietwertbesteuerung
inLuzern«nicht geplant».Dafür
habe«bisher keinAnlassbestan­
den». Die Argumentation der
Berner Regierung kommentiert
das Finanzdepartement nicht,
wie es schriftlichmitteilt.

VerstossenPrivilegien
gegenBundesrecht?

Das versteht der Stadtluzerner
SP-Kantonsrat Hasan Candan
nicht. «Luzern spart seit Jahren
beiBehinderten,beiderBildung,
bei Stipendien. Gleichzeitig wird
eine Steuerungerechtigkeit nicht
beseitigt.Das istunfair.»Candan
sprichtdennauchnichtvoneiner
Steuererhöhung für rund 500
Landwirte, sondern vom Strei­
cheneinesPrivilegs.Dieses sei im
LuzernerSteuergesetz imGegen­
satz zu Bern und anderenKanto­
nenzudemnichteinmalerwähnt.
«Deshalbverstossendiegewähr­
ten Steuervorteile wohl gegen
Bundesrecht», glaubtCandan.

Paul Furrer ist anderer An­
sicht:«Wirhabendie tieferenAn­
sätze inderMietwertverordnung
geregelt, basierend auf einer
Analyse eines Bundesgerichts­
urteils aus dem Jahr 1992.» Das
sei eine angemessene Rechts­
grundlage; undmanerachte die­
sedeshalb inBezugaufmögliche
Klagen nicht als Risiko.

«DieSteuer-
vorteile
verstossen
wohlgegen
Bundesrecht.»

HasanCandan
SP-Kantonsrat, Luzern

Artistin Melany Lester Dalton verzaubert im Circus Nockmit ihrer Wasserakrobatik. Bild: PD

Verlosung
Gratis in denCircusNock

Wir verlosen 2­mal 2 Tickets für
die Vorstellung «Bravo bravissi­
mo» des Circus Nock auf dem
Viehmarktplatz in Sursee am
21. Oktober.

0901 83 30 23
(1.50 Fr. pro Anruf)

Und so einfach funktioniert’s:
Wählen Sie heute bis 13 Uhr die
obenangegebeneTelefonnum­
merodernehmenSieunterwww.
luzernerzeitung.ch/wettbewerbean
der Verlosung teil.

Zudem verlosen wir für die
Vorstellung vom 27. Oktober auf
der Allmend in Luzern 5­mal
2 Tickets.

0901 83 30 24
(1.50 Fr. pro Anruf)

Wählen Sie dafür die zweite
Telefonnummer oder nehmen
Sieunterwww.luzernerzeitung.ch/
wettbewerbeanderVerlosung teil.

Traktor prallt
in Linienbus

Pfaffnau AufderKantonsstrasse
vonRoggliswilRichtungPfaffnau
ist es am Mittwochabend zu
einem Unfall zwischen einem
TraktorundeinemLinienbusge­
kommen.DabeiwurdenvierPer­
sonen leicht verletzt, wie die Lu­
zerner Polizei gesternmitteilte.

Der Linienbus hielt um 17.30
Uhr, kurz nach dem Einmünden
auf die Kantonsstrasse, an einer
Haltestelle an.Einnachfolgender
Traktormit angehängter Ballen­
presse konnte nicht mehr recht­
zeitig anhalten und prallte in das
Heck des stehenden Linienbus­
ses.DabeiwurdenderLenkerdes
Traktors und drei Fahrgäste
leicht verletzt. Zwei wurden mit
demRettungsdienst in ein Spital
gebracht.Dieanderenzweibega­
bensichzueinerKontrolle selbst­
ständig inmedizinische Pflege.

Sachschadenvonrund
100000Franken

Beim Unfall entstand laut der
Polizei ein Sachschaden in der
Höhe von rund 100000 Fran­
ken. Bis dieUnfallstelle geräumt
war, musste der Verkehr wäh­
rend rund drei Stunden örtlich
umgeleitet werden. (pd/sb)

Der Linienbus und der Traktor bei
der Unfallstelle. Bild: PD




